
Pressemeldung 

Sehr geehrter Herr Isfort,  

Sie erhalten eine Pressemeldung des Deutschen Jagdverbandes (DJV) zur 
Veröffentlichung und weiteren Verwendung. Für ein druckbares Foto klicken Sie 
bitte auf die Ansicht. 

  

"Die Natur ist eine Kulturlandschaft in der es 
Regeln gibt" 

Am 9. Mai kommt der Dokumentarfilm "Auf der Jagd - Wem gehört die 
Natur?" bundesweit in die Kinos. Im Gespräch mit dem DJV verrät 
Regisseurin Alice Agneskirchner, warum sich der Film sowohl für Jäger, als 
auch für Zuschauer ohne Jagdschein lohnt. 

(Berlin, 08. Mai 2018) Alice Agneskirchner ist keine Jägerin. Trotzdem hat sie 
einen Film über die Jagd gedreht, der diese Woche in über 160 Kinos in 
Deutschland anläuft. Der Deutsche Jagdverband (DJV) hat mit ihr kurz vor 
Kinostart über ihren neuen Film "Auf der Jagd - Wem gehört die Natur" 
gesprochen. 

DJV: Frau Agneskirchner, wie kam es zu der Idee einen Film über die Jagd 
zu machen? 

Agneskirchner: Als Dokumentaristin bin ich Chronistin unserer Gesellschaft 
und unserer Zeit. Ich war neugierig, wie die Jagd in einem Land, in dem ein 
hoher Wildbestand vorhanden ist, geregelt wird. Wie leben wir mit dem Wild, 
was es da draußen gibt? 

Was haben Sie dabei über Jagd und Jäger gelernt? 

Vielen von uns, die keinen Jagdschein haben, ist gar nicht klar, wieviele 
Interessensgruppen in der Natur unterwegs sind. Die Natur ist eine 
Kulturlandschaft, in der es Regeln gibt. Wildtiere fressen, vermehren sich und 
stören Menschen, die ein Nutzungsinteresse an der Natur haben. Hier stehen 
landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche Interessen vor jedem Wildtier. Die 



Mehrheit der Menschen macht sich darüber keine Gedanken. Ich wollte zeigen, 
dass man genauer hingucken muss. In diesem Zusammenhang sehe ich die 
Jägerinnen und Jäger. Sie haben eine Funktion in der Natur und Freude daran, 
draußen zu sein. Dies ist manchmal schwer zu vermitteln, weil die Jagd mit 
einem Tötungsvorgang zu tun hat. 

Wie haben Bekannte und Freunde darauf reagiert, dass sie sich in ihrem 
Film der Jagd widmen? 

Mit viel Skepsis: 'Was willst du denn bei den Jägern, ist das wirklich nötig? Und 
wie kann man sich mit jemandem beschäftigen, der tötet?' Ich finde aber, wenn 
man Schnitzel isst, kann man auch nachsehen, wo es herkommt. 

Warum sollten Jäger sich Ihren Film anschauen? 

Warum schauen wir uns gerne Liebesfilme an? Weil wir gerne verliebt sind. 
Genauso ist es mit diesem Film. Wir waren nah an den Tieren dran, es sind 
Naturaufnahmen entstanden, die sich jeder Jäger, Förster oder Landwirt gerne 
ansieht. 

Und was nimmt der nicht-jagende Zuschauer mit? 

Die Nicht-Jäger verstehen oft nicht, was die Jäger machen, der Film zeigt es. Die 
öffentliche Haltung ist auch, dass Jäger mit niemandem reden wollen. Meist 
stimmt das auch, Jäger reden nicht so gern. Aber in diesem Film tun sie es. Wir 
alle – alle gesellschaftlichen Gruppen – teilen eine Lebenswelt, wir müssen also 
gemeinsam darüber nachdenken wie wir mit ihr umgehen. Der Film ist ohne 
lobbyistische Interessen entstanden, keiner hat mir gesagt, wie ich drehen soll. 
Er bringt alle Meinungen zusammen und stößt so einen Diskurs an. 

 

Regisseurin Alice Agneskirchner mit Kameramann Johannes Imdahl. 


